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Trauungen auf
dem Schloßberg

Sonneberg – So mancher Bürger und
insbesondere Betreiber Thomas Häf-
ner haben es sich schon lange ge-
wünscht. Nun wird es möglich: Dank
eines Stadtratsbeschlusses bei der
letzten Sitzung kann man sich künf-
tig im Hotel „Schloßberg“ trauen las-
sen. Gegen das Vorhaben wurde le-
diglich eine Stimme aus den Reihen
der Stadträte gezählt. Des Weiteren
gab es eine Stimmenthaltung.
Schloßberg-Inhaber Häfner hofft
nun keineswegs nur auf Einheimi-
sche, die sich trauen. Erfahrungen
mit anderen außergewöhnlichen
Trauungslokalitäten zeigen, dass sol-
che auch von Auswärtigen gern an-
genommen werden. Und der Weg
vom Ort der Trauung bis zur einla-
denden Hochzeitssuite im Schloß-
bergturm verkürzt sich dann auch
um ein Vielfaches. sl

Vortrag und
Informationen

über
Organspende

Sonneberg – Am Sonntag, 5. Juni,
können Bürger sich über Organspen-
de informieren. Es findet ab 15 Uhr
bereits zum zweiten Mal das „Sonne-
berger Schlossberg-Symposium“
statt. Organisiert wird die Veranstal-
tung von der Sonneberger Abteilung
Anästhesie und Intensivtherapie der
Medinos-Kliniken des Landkreises.

Seit 1982 wird bundesweit an je-
dem ersten Samstag im Juni der Tag
der Organspende begangen, der in
diesem Jahr unter dem Motto „Rich-
tig. Wichtig. Lebenswichtig.“ steht.

In Deutschland warten derzeit
etwa 12000 Patienten auf ein Spen-
derorgan, der größte Anteil davon –
etwa 8000 Patienten – auf eine Nie-
rentransplantation. Damit stehen
etwa dreimal so viele Menschen auf
der Warteliste, wie Transplantate ver-
mittelt werden können. Während es
dank Dialysebehandlung für die Nie-
re eine Therapiemöglichkeit gibt,
müssen bei anderen Organen jedes
Jahr Patienten wegen schlechtem
Allgemeinzustand von der Warteliste
genommen werden oder sterben, da
nicht rechtzeitig ein Organ zur Ver-
fügung steht.

Immer wieder kommen Patienten,
denen medizinisch nicht mehr ge-
holfen werden kann, als potenzielle
Organspender in Frage. Im Bereich
der Region Ost der Deutschen Stif-
tung Organtransplantation (DSO)
wurden im letzten Jahr 374 in Frage
kommende Patienten gemeldet.
Auch das Sonneberger Krankenhaus
konnte bereits über die Zustimmung
der Angehörigen einer hirntoten Pa-
tientin eine Organspende vermitteln
und damit zwei Menschen ein neues
Leben schenken.

Noch zu viele Angehörige lehnen
eine Organspende ab. Deshalb wur-
den 2010 im Bereich der Region Ost
der DSO letztlich nur 159 Organ-
spenden realisiert. Unkenntnis über
die Meinung des Verstorbenen, Vor-
urteile über den Ablauf einer Organ-
spende, Fehlinformationen und ent-
sprechende Medienberichte über Or-
ganhandel machen es vielen Men-
schen schwer, in der akuten und
emotional durch den Verlust eines
nahe stehenden Menschen sehr be-
lastenden Situation über eine Organ-
spende zu entscheiden. Als ver-
meintlicher Ausweg erfolgt dann oft
die Ablehnung. Die meisten Men-
schen in Deutschland wissen durch-
aus von diesem Thema, beschäftigen
sich aber nicht damit.

Um das Gespräch über Organspen-
de in den Familien in Gang zu brin-
gen und zu fördern, wurden ver-
schiedene Projekte gestartet oder
weitergeführt. Interessierte Bürger
haben übermorgen ab 15 Uhr die
Möglichkeit, sich im Hotel „Schloss-
berg“ über das Thema zu informie-
ren. Die DSO klärt in einem Vortrag
„Organspende – will ich das?“ über
die allgemeinen Umstände und Re-
gelungen zur Organtransplantation
auf. Danach stehen Referenten und
Ärzte der Medinos-Kliniken für Fra-
gen zur Verfügung. Auch Landtags-
abgeordnete Beate Meißner (CDU)
engagiert sich seit Jahren sehr für
dieses Thema und wird auf dem
Schloßberg Fragen zur diesbezügli-
chen Politik beantworten.

Das Reiterlein

Teures Parken
Recht ratlos schauten kürzlich ei-
nige Sonneberger auf ihren Park-
schein, den sie am Bahnhof gelöst
hatten. Zeigte das Zettelchen, das
der Automat ausspuckte, doch das
Ablaufdatum vom 2. Januar 1998.
„Wenn uns da das Ordnungsamt
ein Knöllchen verpasst, hätte das
wohl teuer werden können“, sagt
eine Frau und schüttelt mit dem
Kopf. Ob die Stadt Sonneberg da
nicht einmal nachschaut, was
ihre Automaten so den lieben
langen Tag vor sich her drucken?
fragt das

Sonneberger Reiterlein

Wir gratulieren

Judenbach Lisbeth Motschmann
zum 75.; Neuhaus-Schierschnitz
Jenny Müller zum 77.; Rauenstein
Regina Zeitner zum 71., Grümpen
Ilse Hößrich zum 85., Rabenäußig
Martha Zinner zum 72., Rückers-
wind Lilli Müller zum 77., Otto
Leidel zum 72.; Schalkau Edel-
traut Stammberger zum 72.; Stein-
ach Irmgard Kienel zum 84. Ge-
burtstag.
Sonneberg Waltraud und Peter
Knorr zur Goldenen Hochzeit.

In Kürze

Old Castle feiert Jubiläum
Effelder – Morgen feiert der Bay-
ern-Fanclub „Old Castle“ Effelder
sein 20jähriges Jubiläum. Dazu or-
ganisieren die Mitglieder ab 14
Uhr im Schloßpark ein Kinderfest.
Am Abend treffen sich die Mitglie-
der des Bayern Fanclubs dann ab
19 Uhr im Schloßsaal zu einem
Festakt, in dem Vorsitzender Lutz
Falkenberg die vergangenen 20
Jahre Revue passieren lässt und
verdiente Mitglieder ehrt.

Tanztag im G-Haus
Sonneberg – Am Sonntag, 5. Juni,
lädt der City Tanz Verein zum
neunten Sonneberger Tanztag ab
15 Uhr ins Gesellschaftshaus. 80
Tänzer von vier bis 50 Jahren prä-
sentieren ein buntes Programm
zum Thema „Tanzen, die schönste
Art Freundschaften zu schließen“.

Kinderfest mit Indianern
Neuenbau – Morgen Nachmittag
startet um 14 Uhr ein Kinder- und
Indianerfest auf der Festwiese in
Neuenbau. Viele Überraschungen
und ein abendliches Lagerfeuer
stehen auf dem Programm. Wer
möchte, kann sein Zelt auf der
Wiese aufstellen und dort über-
nachten. Zur Beruhigung der El-
tern: Der Ortsbürgermeister von
Neuenbau schläft auch im Zelt.

Wanderung fällt aus
Rotheul – Die für den 8. und 9.
Juni geplante Wanderung von der
Frankenwustung in Rotheul nach
Neuhaus-Schierschnitz fällt aus or-
ganisatorischen Gründen aus.

Ihre Zeitung vor Ort

Lokalredaktion Sonneberg:
Martina Hunka (Ltg.), Andreas Beer, Ully Günther, 
Cathrin Nicolai, Raimund Sander.
Bismarckstraße 6, 96515 Sonneberg

Tel. (0 36 75) 89 38 80, Fax (0 36 75) 70 66 26
E-Mail: lokal.sonneberg@freies-wort.de

Lokalsport Sonneberg/Neuhaus: 
Lars Fritzlar, Tel. (0 36 81) 85 11 36, 
Fax (0 36 81) 85 12 11, 
E-Mail: lokalsport.sonneberg@freies-wort.de

Leserservice (Abo, Zustellung):
Tel. (0 18 03) 69 54 50*, Fax (0 18 03) 69 54 45*
E-Mail: aboservice@freies-wort.de

Anzeigenservice für Privatkunden:
Tel. (0 18 03) 69 54 60*, Fax (0 36 81) 85 11 73

Anzeigenservice für Geschäftskunden:
Sonneberg: Tel. (0 36 75) 75 41 -66, -67, -68, Fax 
(0 36 75) 75 41 33. Neuhaus: Tel. (0 36 79) 72 79 
45, Fax (0 36 79) 72 79 46

Service-Point: Köppelsdorfer Straße 18, 
96515 Sonneberg, Tel. (0 36 75) 82 69 70

Leserreisen: Tel. (0 36 81) 79 24 12
Ticket-Hotline: Tel. (0 36 81) 79 24 13

Abonnementpreis monatlich 21,70 Euro, 
bei Postbezug 26,55 Euro inkl. 7 % MwSt.
Das Bezugsgeld wird im Voraus erhoben.

*Festnetz 9 ct/min, mobil max. 42 ct/min

So feierte die SG 51 den Männertag
Beim Aufbruch zur Vatertagswanderung trafen wir die SG 51 Sonneberg mit ihren Anhängern in der Altstadt. Die Sportsmänner liefen über die Hößrichsmühle
und den Röthengrund nach Mengersgereuth-Hämmern, wo zweimal eingekehrt werden sollte. Der Rückweg war über die Walderholung geplant. Der Verein hat
mitFußball, Tischtennis, Eishockey, Badminton,Kegeln, Billard, Schach,Frauensport, Seniorensport und Prellball zahlreiche Sportarten unter seinem Dach. Im
Mai feierte er seinen runden Geburtstag. Foto: camera900.de

Bauern bangen um ihr Vieh
Krisensitzung beim Bauern-
verband. Die anhaltende
Trockenheit lässt die
Stimmung zwischen Rat-
losigkeit und vager Hoff-
nung pendeln. Auch die
Strategien zur Schadens-
begrenzung differieren.

Von Regina Haubold und Martina Hunka

Sonneberg – Bernd Leidenfrost,
Chef des Landwirtschaftsamtes,
winkt ab. Von einer drohenden Miss-
ernte zu sprechen, sei übertrieben,
meint er. Dennoch machen sich die
Landwirte im Raum Sonneberg und
Hildburghausen „große Sorgen“,
sagt der Amtsleiter, der zu Wochen-
beginn in einer Krisensitzung saß.
„So was war noch nicht da“, sagt Lei-
denfrost und merkt an, dass auch die
weiteren langfristigen Wetterprog-
nosen die Stimmung nicht eben be-
flügeln: Ein Hoch nach dem anderen
... Auch bei der jüngsten Krisensit-
zung, die der Bauernverband am
Montag einberufen hatte, schwankte
die Stimmung zwischen Resignation
und Entschlossenheit. Doch „Rezep-
te, wie mit der Situation umzugehen
ist, gibt es nicht“, befindet der Amts-

chef in Hild-
burghausen.

Unter-
schiedlich sind
auch die Stra-
tegien, die auf
Schadensbe-
grenzung in
den Betrieben
abzielen. Wäh-
rend die einen
bereits mit
dem Häckseln
von Getreide

beginnen, um wenigstens etwas zu
retten, säen die anderen erneut Mais
nach oder reduzieren bereits den
Viehbestand. Im Schaumberger Land
beispielsweise beginnt die Agrarge-
nossenschaft Schalkau derweil mit
dem Schlachten der Schafe, weil die
Weiden bald nichts mehr hergeben
und auch nichts nachwächst. Hans
Jürgen Scheler denkt auch über die
Schlachtung von Kühen nach, denn
850 Stück Vieh zu versorgen braucht
Massen an Grünfutter.

Zwei Aspekte markieren die anhal-
tende Dürre: Zum einen sind (oder
werden) die Futterreserven der Agrar-
betriebe heuer gänzlich aufge-
braucht. Zum anderen ist auch auf
den Feldern, etwa beim Getreide,
eine magere Ausbeute in Sicht. Na-
türlich gibt’s dann auch wenig Stroh.

Zwar ist der Terminus „Klimawan-

del“ im regionalen Gebrauch der
Landwirtschaft nicht eben geläufig,
doch die Zahlen, die in der Heßber-
ger Versuchsstation des Landwirt-
schaftsamtes gesammelt werden,
sprechen für sich. Im Durchschnitt
der bisherigen Messungen fielen in
den ersten Monaten eines jeweiligen
Jahres 204,8 Millimeter Regen pro
Quadratmeter. Heuer wurden ledig-
lich 53,7 Millimeter gemessen. Be-
sonders beim Mais, der in der Wachs-
tumsphase viel Wasser braucht, zeigt
sich das Dilemma. Leidenfrost hat
am Beispiel dokumentiert, dass viele
Samen erst gar nicht zum Keimen ka-
men, oder schon gekeimte im
Wachstum stagnierten. Normaler-
weise müssten die Pflanzen jetzt
rund 30 Zentimeter groß sein (wie

die rechte Pflanze im Foto). Doch das
trifft nur auf etwa 20 Prozent der
Maisanbaufläche zu.

Besonders frühzeitig hat sich die
Dürre im Heldburger Unterland be-
merkbar gemacht, was auch optisch
an vertrockneten Weiden und kah-
len Raps- und Getreideschlägen er-
kennbar war. Die Grünlandbestände,
sagt Leidenfrost, hätten dort vieler-
orts angemutet wie Ende August.
Doch mittlerweile sei das Sonneber-
ger Hinterland ebenso wie die Re-
gionen um Breitungen und Herpf be-
troffen.

Statistik geführt
In der Versuchsstation Heßberg

hat man seit 1967 die täglichen Nie-
derschlagsmengen dokumentiert

und einen monatli-
chen Mittelwert er-
rechnet. Dieser
zeigt im Zeitraum
1967 bis 2005 für
den Februar einen
Durchschnitt von
47 Millimetern pro
Quadratmeter an.
Heuer waren es
13,6 Millimeter, ein
Minus von 33,4
Prozent. Für den
März liegt der
Durchschnitt bei
58 Millimetern, im

März 2011 wurden nur 15,4 Millime-
ter (minus 42,6 Prozent) gemessen.
Die Aprilwerte liegen durchschnitt-
lich bei 47,1 Millimetern, heuer bei
18,1 Millimetern. Und zu guter Letzt
war heuer auch der Mai nicht „kühl
und nass“, um „Scheuer und Fass zu
füllen“: Im Durchschnitt bei 52,7
Millimetern gelegen, gab der Him-
mel heuer nur 6,6 Millimeter Nieder-
schlag pro Quadratmeter her! Zum
Vergleich: Im vergangenen Jahr zeig-
te die Skale im Mai 76,6 Millimeter
Niederschlag an. Akut trocken war es
übrigens auch im Mai 2008, wo nur
5,1 Millimeter Regenwasser gemes-
sen wurden. – Ein Blick auf die Tabel-
le der Witterungsdaten, auf der ne-
ben Niederschlägen auch die Tempe-
raturen aufzeichnet sind, macht frei-
lich auch deutlich, dass nichts so lau-
nenhaft ist, wie das Wetter. Auch in
früheren Jahren gab es immer mal
„Ausrutscher“, nur eben nicht so an-
dauernd wie heuer. Auch Leidenfrost
hält nichts von Überreaktionen. Er
neigt vielmehr dazu, die Katastro-
phenstimmung zu relativieren. Auch
früher, so sagt er, klagte die Landwirt-
schaft bisweilen über Perioden
langer Trockenheit, auch früher gab
es herbe Einbrüche bei der Ernte.
Aber: Auch früher versuchte man –
besonders im Unterland – der Tro-
ckenheit mit Bewässerung zu begeg-
nen. Und dazu baute man Staube-
cken ...

Auch die Auflistung der Erträge
beim Schnitt von Gräsern, Rotklee
und Luzerne, die im Landwirt-
schaftsamt vorliegt, spricht Bände.
Lag zum 10. Mai im Vorjahr der Er-
trag bei 203,2 Dezitonnen pro Hektar
(bei 33,4 Dezitonnen Trockenmasse)
so lag er heuer bei 32,1 Dezitonnen
pro Hektar (und 8,2 Dezitonnen Tro-
ckenmasse). Im Grünland wurden
im vergangenen Jahr Anfang Juni
249 Dezitonnen pro Hektar Gras ge-
schnitten, heuer nur 74,9 Deziton-
nen pro Hektar. Bei Luzerne sieht die
Bilanz mit 277,7 Dezitonnen in 2010
und 182,3 Dezitonnen in 2011 etwas
günstiger aus.

Gleichwohl hofften viele Landwir-
te, dass Regen die Getreideernte
doch noch „retten“ könnte, sagt Lei-
denfrost. Die Schauer seit Dienstag
können aber nur ein Anfang sein.
Nur ein Dauerregen von einer Woche
oder ein Landregen könnte jetzt
noch helfen, den weit hinein völlig
ausgetrockneten Boden zu durch-
feuchten. Die Trockenheit, dessen ist
sich der Amtschef sicher, „hat in je-
dem Fall Auswirkungen auf die Er-
tragsbildung“ – und damit auch auf
die Getreidepreise. – Es wird daher
vermutlich nicht das letzte Mal sein,
dass sich der Bauernverband zum
Krisengespräch trifft.

Bernd Leidenfrost.

Nur die wenigsten Maispflanzen wachsen normal.

Auch für diesen Bullen könnte das Winterfutter knapp werden. Die Heuernte
fällt dünn aus. Nun hofft man auf den zweiten Schnitt, das Grummet. Foto: dpa


